Briegiſches 
Ro ch en blatt 
für | 


Leſer aus allen Ständen. 


ä 


Montag, am 3. Maͤrz 1834. 
5 ———————————ꝙÜ— é ———— —-— 
Die Nacht vom zßten zum asten 
Januar 1834.9 


Höre Ihr nicht es ſeltſam braufen, 

Als wenn Waſſer nahn, 

Und der Sturm mit ſeinem Sauſen 
Bricht den Waſſern Bahn? 

Ach, mir banget vor dem Morgen, 
Kummer bringt er wohl und Sorgen! — 


) Das Ungluͤck auf der Guley Steinkohlengrube 
bei Achen in der Nacht vom 25ten zum 26ten 
Januar 1834, wo durch das Erfaufen der Grus 
de 63 Bergleute verungluͤckten, die 6 huͤlſsbe⸗ 
duͤrftige alte Muͤtter, 34 Wittwen und 90 un⸗ 
verſorgte, ganz unmuͤndige Kinder hinterlaſſen 
haben, gab. den Stoff zu nachſtehendem Gedichte. 
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Oeffnet, oͤffnet raſch dle Hütte, 
Laßt den Freund hinein, 
Denn es kann in Eurer Mitte 
Auch bald Trauer fein, — 
Moͤchte nur des Waſſers Stroͤmen 
Nicht zum Schacht die Richtung nehmen. 


Ha! iſt's nicht als toͤn' von Weiten 
Elner Glocke Ton? 
Ja, es iſt der Schichtglock Pisten 
Huͤlfe ruft man ſchon! 
Auf drum, auf zur Hand das Licht, 
Mit Gluͤck auf! zur ernſten Pflicht. 


Hoffet Ihr, glaubt und vertrauet 
Auf der Welten Herrn; 
Er, der Alles weiß und ſchauet, 
Iſt auch heut nicht fern. 
Bittet Ihr, daß unſre Brllber 
Gluͤcklich fahr'n zu Tage wieder. — 


Hin mit duͤſtrem, ernſten Schweigen 
Ellen ſie zum Schacht, 
Doch, wo ſoll hier Huͤlf' ſich leiden 
In der Schreckensnacht! 
Brauſend ſteigt das Waſſer immer 
Die Maſchinen waͤlt'gens nimmer. — 


Schimmert 
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Schimmer da nicht was wle diene 
In der Erde Schooß? 
Ich erkenne ſchon Geſichter, 
Gottes Guͤt iſt groß! 
Gluͤck auf! hoͤrt man's jauchzend ſchallen, 
Doch nur Wen' ge ſtüds von Allen. 


Die den Waſſern raſch entellten 
Selbſt mit hoͤchſter Noth, 

Alle, die im Tiefften wellten, 

Ach, ereilt der Tod! 

Wenn zu Sumpf nicht Waſſer gehn, 
Nimmer fie das Tagslicht ſehn! — 


Huͤlfe muß den Bruͤdern e 
Raſch die Fahrt hinab; 
Finden auch im Schooß der Erden 
Wir das eigne Grab. 
Treues Faͤuſtel, gutes Eiſen, 
Laſſet Euch im Voraus preifen, 


Weh, vergebens Kunſt und Muͤhen! 
Keine Hoffaung mehr! 
Ach, Euch nicht dem Tod entzlehen, 
Das ſchmerzt uns fo ſehr — 
Drum Gluͤck auf! Ihr armen Bruͤdet, 
Bald vereint das Grab uns wieder. 


Kummer 
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Kummer um die Euren ſtoͤre 
Euren Schlummer nicht; 
Daß ein Jeder ihm gern wehre, 
Iſt ja Bruderpflicht. 
Was vom Lohn wir nur entbehren, 
Soll den Euren angehoͤren. — 


Ihr, den'n unſer Fleiß nur nuͤtzet, 
Handelt brav und gut; 
Ihr, die Ihr im Gluͤcke ſitzet, 
Uebet Edelmuth! 
Spendet freudig Eure Gaben 
Dien Verlaßnen, die Nichts haben. 


Iſt dann Eure Schicht verfahren, 
LElſcht das Lebenslicht: 

Dann koͤnnt freudig ein Ihr fahten, 
Vor des Herrn Gericht. 

Alle wird Er gnaͤdig richten, 

Die erfuͤllten Menſchenpflichten! 


— 


Ueber 
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2 Ueber den jetzigen 
Zuſtand der Eiſenbahnen und Dampf 
Wagen in England. 


(Be ſchluß.) 


4) Ein anderes bei Dampf⸗Wagen unumgaͤng⸗ 
liches Erſorderniß iſt, daß der Wagen und das 
ganze Maſchinenwerk von hoͤchſt elaſtiſchen Federn 
getragen werden, damit ſie ſich frei und nach al⸗ 
len Richtungen ſchwingen und doch mit gleichförs 
miger Schnelligkeit vorwärts getrieben werden koͤn⸗ 
nen. Um ein Paar Raͤder, mittelſt Federn, durch 
eine Maſchine in fortwährender Bewegung zu er⸗ 
halten, die hin und her ſchwebt und fo den Raͤ⸗ 
dern bald nahe, balb fern iſt, wird eine Vereini⸗ 
gung von Steifheit und Biegſamkeit vorausge⸗ 
ſetzt, die eln völliger Widerſpruch ſcheint; es wird 
hierzu erfordert, daß diejenigen Theile beweglich 
ſeien, welche bei einer feſtſtehenden Maſchine durch⸗ 
aus unbeweglich ſein muͤſſen. Der Verſuch iſt 
widerholt gemacht worden und ſollte jedesmal ge⸗ 
lungen ſein, und dennoch iſt er (wie wir nach 
ber zeigen werden,) an jedem Dampfwagen, 
den man auf die Landſtraße brachte, verunglückt. 
Nicht daß die Federn fehlten, ſondern entweder 
ruhte nicht die ganze Laſt darauf, oder ſie hatten 
keine Schnellkraft. Bei einigen ruhte der Wa⸗ 
gen ſelbſt auf Federn, aber nicht die Maſchine; 
bei anderen ruhte zwar das Ganze auf 1 

ern 


we Ba: 


dern, da man aber ihre Wirkung in Widerſpruch 
mit dem übrigen Mechanismus fand, fo band und 
klammerte man ſie feſt, damit ſie ſich nicht bie⸗ 
gen ſollten, oder man machte ſie ſo ſtark und kurz, 
daß ſie wenig mehr waren, als dicke Metallbloͤcke. 
Wir wollen uns jetzt nicht mit der Loͤſung dieſer 
‚Schwierigkeit beſchaͤftigen, doch find wir vielleicht 
im Stande, unferen Leſern deren wahre Beſchaf⸗ 
fenheit begreiflich zu machen. Sie haben bereits 
verſtanden, auf welche Weiſe die Maſchine den 
Wagen treibt, indem ſie die Raͤder durch eine 


Stange oder einen Arm dreht, der von der Ma⸗ 


ſchine ausgeht und in eine Handhabe faßt, wie 
ein Menſch das Rad eines Krahns dreht. Ruht 
nun die Maſchine auf Federn, die zwiſchen derſel⸗ 
ben und den Rädern ſitzen, fo kommt ‚fie dieſen 
bald nahe, bald entfernt ſie ſich von ihnen, ſonſt 
wurde leder Stoß, indem er die Maſchine, auf 
die eine oder andere Seite des Rades, ruͤckwaͤrts 
oder vorwärts würfe, das ganze Rad bald in Dies 
ſe, bald in jene Richtung treiben, und dadurch die 
Bewegung ungleich und das Fortrollen des Was 
gens unregelmäßig und holperig machen. Das 
Einzige, was man dagegen erſann, iſt, daß man 
die Laſt nicht ganz frei ſchweben läßt. Dies war 
aber der Untergang jeder Maſchine, die bis jetzt 
gebaut wurde. Wenn eine ſchwere Maſſe, wie 
ein Wagen von 4 bis 8 Tonnen Laſt, auf einer 
unebenen Straße vollt, ſo verſetzt jeder Stein, 
auf den er geräth, der ganzen Maſchine und dem 
Wagen einen heftigen Stoß. Dieſe Stoͤße brin⸗ 

gen 
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gen doppelten Nachtheil; erſtlich rauben fie der 
Maſſe einen Theil ihrer Bewegung, ſo daß ſie 
an Schnelligkeit verliert und mehr Kraft zum 
Fortſchieben erfordert, dann muͤſſen auch wieder⸗ 
holte Stoͤße ein Maſchinenwerk, das fo fein ges 
arbeitet iſt und doch fo ſehr angeſtrengt wird, noth⸗ 
wendig beſchaͤdigen und in kurzer Zeit zerſtoͤren. 
— Die Federn ſollen die Wirkung haben, den 
Wagen und feine Ladung fo von den Rädern und 
ihren Achſen anzuhalten, daß die Stoͤße, die dle⸗ 
ſe erleiden, ſich jenen nicht mittheilen, und fo lan⸗ 
ge dies nicht geſchieht, werden alle neue Verſuche 
keinen befferen Erfolg haben, als die bisherigen. 


5) Eine letzte Schwierigkeit, die wir zu ber 
kaͤmpſen haben, iſt, eine Maſchine von ungleicher 
Kraft zu bauen, die ihren Kraftaufwand, gleich 
einem Pferde, nach dem Grade des Widerſtandes 
obmeſſe, indem ſie auf ebenem Grunde nicht mehr 
Fracht anwende, als zur gehörigen Schnelligkeit 
erforderlich iſt, und bei einer Anhöhe die Anſtren⸗ 
gung vermehre, und zwar nach Verhaͤltniß der 
größeren oder der geringeren Abſchüſſigkeit; die 
ferner bergab die Kraft gaͤnzlich ſpare, um fie, 
wo es noch thut, deſto beſſer zu gebrauchen. Da⸗ 
hin hat man es noch nie gebracht, und doch be⸗ 
darf es wohl erſt der Erinnerung, daß dies zu 
einem glücklichen Erfolge unumgaͤnglich iſt. 


. Dieſe fuͤnf Aufgaben des Problems muͤſſen 
jede für ſich im vollkommenſten Grade geloͤſt und 
dann 


1 
— 


— 136 | — 


dann zu einem paſſenden und gleichförmigen Gans 
zen vereinigt werden, ehe wir uns von irgend ei⸗ 
nem Verſuche mit Dampf⸗Wagen ein befriedigen⸗ 
des Reſultat verſprechen dürfen, Wird eines der 
Er forderniſſe vernachlaͤſſigt oder unvollkommen aus⸗ 
geführe, ſo iſt das Werk verdorben, wenn auch 
alles Andere vollkommen wäre Wir müſſen eis 
nen Keſſel haben, der zugleich ſtark und leicht iſt, 
einen großen Feuer⸗Raum läßt, eine große Fläche 
der Hitze darbietet und einen weiten Behaͤlter hat; 
der Dampf muß auf's aͤußerſte geſpart werden, 
indem man die Leitroͤhren weit, kurz und gerade 
macht; die Cylinder, denen er zugeführt wird, 
muͤſſen ſo proportionirt ſein, daß ihre Form, Lage 
und einfache Zuſammenſetzung den groͤßtmoͤglichen 
Nutzen gewaͤhren. Und waͤhrend dieſe Theile auf's 
ſeſteſte zuſammengehalten werden, um ihre Wirk⸗ 
ſamkeit zu ſichern, muͤſſen ſie doch zu gleicher Zeit 
auf ſehr biegſamen und elaſtiſchen Federn ruhen, 
damit fie nach allen Richtungen hinlaͤngliche 
Schwungkraft haben, um auf und nieder, ruͤck⸗ 
warts oder vorwärts, rechts oder links zu ſchwe⸗ 
ben, ohne die gleichförmige Schnelligkeit des Wa⸗ 
gens im geringſten zu hindern. Endlich muß, ent⸗ 
weder durch Abwechſelung in der Kraft oder Mens 
ge des Dampfes, oder durch eine andere Einrich⸗ 
tung des Wagens, eine Vorkehrung getroffen wer⸗ 
den, um die Kraft der Maſchine der Beſchaffen⸗ 
heit des Weges anzupaſſen, damit die Geſchwin⸗ 
digkeit, bergauf, bergab, oder auf ebenem Boden, 
immer dieſelbe bleibe, Iſt dieſe Einrichtung moͤg 

lich, 


* 


„ 


lich, und wir zweifeln nicht, daß ſie es iſt, fo 
dürfen wir immer noch hoffen, die Erfindung zur 
Vollkommenheit gebracht zu ſehen. * 


Edmund Kean. 


Der beruͤhmteſte Engliſche Tragiker unſerer Zeit 
iſt am ißten Mai 1833 zu Richmond geſtorben. 
Er war am 17ten März 1788 geboren, und kaum 
konnte er gehen, erſchien er auch ſchon in Knas 


benrollen auf der Buͤhne, und ſo ging er durch 


‚alle Beſchwerden und Gefahren, die das Leben 
eines jungen Schauſpielers darbietet. Auf dem 
Drury Lane Theater, als Kemble auf dem Gi⸗ 
pfel ſeines Ruhmes ſtand, wurde das unbeachtete 
Kind, der noch ungeahnte Erbe des tragiſchen 
Thrones, bei Prozeſſionen ꝛc. gebraucht. Später, 
in Haymarket, wurde er mit Botſchaften geſchickt 
und ſpielte kleine Rollen, ohne Vortheil für fi, 
für die Geſellſchaſt, oder fuͤr das Publikum. Nur 
das Stillſchweigen und ſcheue Weſen, mit wel⸗ 


chem er ſeinen Sitz im gruͤnen Zimmer einnahm, 


zeichnete ihn vor Anderen aus; ſein Auge allein 
„ſprach in den beredſamſten Toͤnen.“ Er verſuchte 
ſich auf verſchiedenen Provinzial⸗Theatern mit abs 
wechſelndem Erfolge, bis er zu der Geſellſchaſe 


trat, 
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trot, die damals zu Exeter ſpielte. Hier erregte 
er zuerſt die Bewunderung des Dr. Drury, eines 
Mannes von Geſchmack und vleſem Einfluß. Auf 
Veranlaffung dieſes Mannes geſchah es, daß das 
Comité des Drury⸗Lanne Theuter Herrn Arnold 
nach Dorcheſter ſandte, in der ausdruͤcklichen Ab. 
ſicht, Kean ſpielen zu ſehen. Das Reſultat war 
ein Engagement, und im Januar 1814 erſchien 
er auf den Brettern von Drury Lane. Unter als 


len ſeinen Zuſchauern in den Provinzen hatten, 


wie wir glauben, die guten Leute von Exeter ale 
lein Sinn für fein hohes Talent, waͤhrend die 
Einwohner von Guernſey ſich durch ihr Mißfal⸗ 
len an feinem Spiel aus zeichneten und ihn im 
buchſtaͤblichen Sinn von der Bühne jagten. Ke⸗ 
an's erſtes Auftreten in Drury Lane, als Shylock, 
am 26ten Januar 1814, in den unglüͤcklichſten 
Zeiten jener Bühne, werden wir nicht leicht vers 
geſſen. Das Haus war faſt ganz leer; es wa⸗ 
ren nur Kritiker da und ſolche, die mit Orangen 
zum Werfen und Aufträge zum Ziſchen kamen, 
und die Gleichguͤltigkeit des kleinen geiſtloſen Pu⸗ 
blikums bei der erſten Vorſtellung des neuen Shy⸗ 
lock war „das Bruͤten, das keine Ruhe iſt.“ Da 
trat ein kleiner Mann auf, mit einem Italiaͤni⸗ 
ſchen Geſicht und vielſagenden Auge, der Allen 
auſſiel. Die Aufmerkſamkeit wurde bald zum 
Enthuſiasmus, und nie vielleicht ſpielte Kean mit 
ſolchem ergreifenden Effekt, als dieſen Abend vor 
dem erſtaunten Haͤuſchen. Seine Stimme war 
rauh, fein Stil neu, feine Action abgebrochen und 

ſchroff; 


+ 
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ſchroff; aber Zuverſicht, die Infpiration des Genius, 
lag im Blick, Ton, Geberde. Der harteunbeug⸗ 
ſame Jude ſtand vor uns in der ganzen Kraſt 
feiner Boͤsartigkeit; in ſeinem Auge wohnte die 
Trauer über die Krank ung, die er und fein Stamm 
zu erdulden hatten, aber der dunkle Geiſt der Ra⸗ 
che blickte hindurch, in ſurchtbarer unverfönlicher 
Wuth ſtarrend. — An dieſem Abend begann Kean 
feine große und glaͤnzende Laufbahn. 


Nie (ſagt eln beredſamer Schriſtſteller im Athe⸗ 
naͤum) hatte ein Schauspieler den Cluͤcksball fo 
voͤllig zu feinen Füßen, wie Kean ihn hatte. Ja, 
der Ball zu ſeinen Füßen wartete nicht einmal 
des forttreibenden Stoßes. Gleich dem bezauber⸗ 
ten Knäuel, der vor Fortunatus herlief und ihn 
zu Gluͤck und Ruhm leitete, rollte er vor ihm 
bin. Allein die dem Genie angeborene Saunen» 
baftigfeit verlockte ihn auf jeden Seitenpfad der 
Leidenſchaſt und des Vergnuͤgens und riß ihn fort: 


„— Von einer Blume zur andern, 
O, ſchlecht verbrachte Zeit, o freudenlofes Wan⸗ 


dern!“ 


Offen von Natur, mit ſturmiſchem Gemuͤth, 
kannte er keine Ruhe, weder im Genuß noch im 
Beſitz eines Gegenſtandes. „Aut Caesar, aut 
nihil“ war fein Wahlſpruch; er mußte entweder 
fliehen, oder ſich ganz in den Strudel ſtürzen, 
uad nie verhehlte er ſeine Laſter und Tugenden. 
Bel hoͤherem Kunſttalent als Garrik, var Ye 

| Nr or⸗ 
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Thorheiten und Leidenſchaften, die ihn zuweilen 
unter einem Cooke erniedrigten. Er konnte in 
Drury ⸗Lane einen Byron elektriſiren und fein Herz⸗ 
blut ſtarren machen durch die furchtbare Energie 
ſeines wundervollen Genius und dann, nachdem 

er die Pairs verlaſſen, an demſelben Abend mit 
ſeinem glaͤnzendem ſchlagenden Witze und ſeinem 
lebendigen Geſang die Geiſter eines wahren Un⸗ 
ter hauſes ergoͤtzen. Wer ihn im dritten Akt des 
Othello ſah, wird immer bei der Erinnerung -das 
ran zittern, und wer ihn „ſchwarzaͤugig Suschen“ 
nach ſeiner eigenen Melodie pathetiſch ſingen hoͤr⸗ 
te, nicht ohne Trauer denken koͤnnen. Solche 
Leidenſchaft und ſolche ausgelaſſene Luſtigkeit find 
eben ſo wenig leichte Geburten des Augenblicks, 
als leicht vergeſſen. BER 


Klugheit und muͤtterliche Liebe des 
Wallfiſches. 


Bei all ſeiner ungeheuren phyſiſchen Kraſt iſt 
der Wallfiſch ein fo fanfres und harmloſes Ge⸗ 
ſchoͤpf, daß ihn ſeine meiſten Beobachter als 
ſtumpfſinnig beſchrieben haben. Mehrere Um- 
ſtaͤnde koͤnnten vielleicht das Gegentheil darthun. 


Das Thier zeigt die gewöhnliche inſtinktmaͤßige 


Scheu vor Gefahr, wenn es feinen Erbfeind, 
den Menſchen, herannahen ſieht, und greife ge⸗ 
woͤhnlich, ſowohl vor als nach ſeiner Verwun⸗ 

dung 
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dung durch den Harpun, zu den beſten Flucht⸗ 
Mitteln. Wenn z. B. ein Eisfeld in der Mär 
be iſt, ſo ſchlüpft er unter daſſelbe wohin ihm 
kein Boot ſolgen kann; und ſelbſt wenn es den 
Verſuch macht, durch ein raſches Eintauchen in: 
die Tiefe ſich zu befreien, koͤnnte man nicht leichte 
fagen, daß es kluger thaͤte, wenn es die Leine 
abzureißen ſuchte. Hätte der Wallfifdy nicht mit 
Allem, was Menſchenliſt und Gewandtheit nur 
leiſten kann, den Kampf zu beſtehen, ſo wuͤrde 
er vermuthlich in jedem Falle obſiegen. Beſtaͤ⸗ 
tigt ſich endlich das Faktum, daß die Wallſiſche 
im Nordmeer gewiſſe Diſtrikte ihres urfprünglis 
chen Gebietes, die den Schiffen der Fiſcher zus 
gaͤnglicher find, verlaſſen und ſich in andere Ge⸗ 
genden zurückgezogen haben, denen man nicht ſo 
leicht nahe kommt, ſo würde dies nicht bloß ei⸗ 
ne Art Reflexion und Erfindungskraft in den 
Individuen, ſondern beinahe auch das Vermoͤ⸗ 
gen der Spezies, ihre Erfahrungen auf kommen- 
de Generationen fortzupflanzen, darthun. Doch 
wie dem auch ſei: will man den Wallſiſch nicht 
‚für ein ſehr verftändiges Thier erklaren, fo ſcheint 
er wenigſtens große Liebe fuͤr ſeine Brut zu fuͤh⸗ 
len. Wirklich benutzen die Fiſcher dieſe muͤtter⸗ 
liche Zuneigung des weiblichen Wallfiſches zu 
ſeinem Verderben. Man harpunirt das ziemlich 
werthloſe Junge, um die Mutter zu ſeinem Bei⸗ 
ſtand herbeizulocken. „In dieſem Fall,“ erzähle 
Scoresby, „kommt die Alte, fo oft das Junge 
Athem ſchoͤpfen will, auf der Oberflache des 

Waſſers 
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Waſſers an feine Seite; fie ermuthigt es, weis 
ter zu ſchwimmen; beguͤnſtigt ſeine Flucht, in⸗ 
dem fie es unter ihre Finne nimmt, und verläße 
es uͤberhaupt ſelten, ſo lange noch Leben in ihe 
iſt. Unter ſolchen Umftänden iſt es gefaͤhrlich,, 
in ihre Nahe zu kommen; allein fie giebe viel 
Gelegenheit zum Angriff. Sie vergißt jede Ruͤck⸗ 
ſicht auf ihre eigene Sicherheit, um nur ihr 
Junges zu erhalten; — ſtuͤrzt mitten unter ihre 
Feinde; — verachtet die Gefahr, die ihr droht; 
— und bleibt ſogar freiwillig bei ihrer Brut, 
nachdem ſchon mehr als ein Harpun in ihren 
Leib gedrungen. Im Juui 1811 ſtieß einer 
meiner Harpuniere gegen einen Saͤugling, in 
der Hoffnung, die Mutter fangen zu konnen. 
Gleich erſchien letztere dicht am Boote, faßte 
ihe Junges, und zerrte ein Stuͤck Thau von ei⸗ 
nigen hundert Faden mit aus nehmender Kraft 
und Schnelligkeit aus dem Boote. Darauf kam 
ſie wieder oben zum Vorſchein, ſchoß wuͤthend 
hin und her, machte oͤfter Halt, oder änderte 
ihre Richtung, und gab alle Zeichen entſetzlicher 
Angſt. Lange Zeit ſetzte fie dies Manöver fort, 
obſchon die Boͤte ihr dicht nachſolgten, und 
ſchien auf keine Gefahr zu achten. Der erſte 
Harpun traf ſie, blieb aber nicht ſtecken; ein 
zweiter Harpun drang auch nicht ins Fleiſch; 
der dritte endlich ſaß feſt. Noch immer verſuch⸗ 
te ſie nicht, zu entrinnen, ſo daß in wenigen 
Minuten drei Harpune mehr in ihr ſteckten. Nach 
einer Stunde war ſie todt.“ 


use Me 
Engländer und Wilde, 


Nach manchen vergeblichen Verſuchen, mit 
den ſtoͤrriſchen Indianern von Neu- Foundland 
ein freundſchaftliches DBerhäftmiß anzufnüpfen, 
ſetzte die Regierung endlich eine Belohnung von 
50 Pfd. Sterl. für denjenigen aus, der einen 
derſelben lebendig nach St. John bringen wuͤr⸗ 
de. Einem Fiſcher gelang es, eine junge Wil⸗ 
de in ſeine Gewalt zu bekommen, welche in ih⸗ 
rem Kanoe nach einer kleinen Inſel nicht weit 
vom Lande fuhr, um Vogel⸗Eier zu ſuchen. Er 
brachte fie nach der Hauptſtadt und empfing feir 
ne Belohnung. Man behandelte die Gefangene 
mit der größten Freundſchaft und Zuvorkommen⸗ 
beit. Die vornehmſten Kaufleute und Damen 
von St. John bemühten ſich um die Wette, ihr 
re Gunſt zu gewinnen, und Geſchenke flogen 
ihr von allen Seiten zu. Sie ſchien ſich in weib⸗ 
licher Geſellſchaft ziemlich zu gefallen, geberdete 
ſich aber unbaͤndig, wenn ein Mann ſich nähere 
te, mit Ausnahme des Fiſchers, der fie gefans 
gen hatte; gegen den ſie ſtets ſanft und zutrau⸗ 
lich war. Nachdem man das ſonderbare Mäds 
chen lange genug in St. John behalten hatte, 
um es von der freundfchaftlichen und wohlwol— 
lenden Geſinnung der Europäer zu überzeugeu, 
ſandte man es durch denfelbeu Fiſcher nach dem 
Platze zurück, wo er fie entführe hatte. Kaum 
wird man das Folgende glauben koͤnnen, und 
doch iſt es nur allzuwahr. Der Boͤſewicht, a 

dieſe 
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biefe arıne Wilde bereits: ihrer Verwandten, ihrer 
Freunde und der Freiheit beraubt hatte, beſchloß, 
fie auf der Ruͤkfahrt zu ermorden, um ſich der klei⸗ 
nen Geſchenke zu bemaͤchtigen, welche fie in St.“ 
John erhalten hatte. Der Moͤrder vollzog ſein 
ſchaͤndliches Vorhaben und gelangte dadurch in den 


Beſitz jener Gegenftände, die etwa 100 Pfd. Sterl. 


werth waren. Mit dieſen ging er nach Englaud, 


um da den Raub feines unglücklichen Opfers zu ge⸗ 
nießen. £ 


Berölterung des ;Chinefifchen Reiches, 


Nach einem’ im Jahre 1813 durch Kaiſer Kia⸗ 
Khing veranftalteren Cenſus beträgt die Bevoͤl⸗ 
terung dieſes Rieſenreiches, mit Ausſchluß eini⸗ 
ger bloßen Schutzlaͤnder, über 360 Millionen See⸗ 
len! Die einzige vormalige Provinz Kianguan 
(jetzt Kiang ſu und Ganhui) beherbergt eini⸗ 
ge fiebzig Millionen! So erſtaunlich das eigent⸗ 
liche China mit Menſchen uͤberfuͤllt iſt, ſo un⸗ 
glaublich volksleer find die weitläufigen den Chine⸗ 
fen unterworfenen Laͤnder im Norden und Wellen; 
ein Verhaͤltniß wie Eins zu beinahe Zweitau⸗ 
fend!!! und dennoch haben die fo dünn geſaͤe⸗ 
ten Barbaren in Weſt und Nord das „himmli⸗ 
ſche Reich“ mehr als ein Mal empfludlich gede⸗ 
muͤthigt. 

— — 
Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 


9. 
Montag, am 3. März 1834. 


— !! —e—ei 


Bekanntmachung. 

Von Mitfaſten, den sten März er, ab, bis zum er⸗ 
ſten Oſterfeiertage, beide Tage einſchließlich gerechnet, 
ſind alle oͤffentliche Tanzluſtbarketten bei Strafe unter⸗ 
ſagt. Brieg den 23ten Februar 1834. 

Koͤnlgl. Preuß. Pollzei⸗Amt. 
Wa rn u un 9 
gegen das frevelbafte Beſchaͤdigen der Baͤume. 

Das Verdot des Abſchneidens und Einbringens der 
Baumwipfel zu den fogenannten Sommern, fo wie 
uͤberhaupt das Beſchaͤdigen der Baͤume in den Alleen, 
auf den Promenaden und an den Landſtraßen, bringen 
wir hierdurch in Erinnerung, und es haben dle Ent⸗ 
decker von dergleichen Srevier, nach Maaßgabe der 
Unmſtände, eine Belohnung zu gewaͤrtigen. 

Brieg den agten Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amk. 
— ——Ü— — —— 
Bekanntmachung, 

Es wird hiermit bekannt gemacht, das dle Hochloͤb⸗ 
Ilche Königliche Regierung die Zulaſſung des Capltain 
d' Armes und Unteroffizier Gottfried Puſch, vom aten 
Bataillon Hochloͤblichen riten Landwehr ⸗Regiments, 
zum ſechsmonatlichen Probedienſt eines Sergeanten der 
biefigen Koͤniglichen Polizel⸗Verwaltung, genehmiget 
bat, und der ꝛc. Puſch feinen Probedienſt zum iſten 
März a. c. antreten wird. Brieg den 25. Febr. 1834. 

Der Magiſtrat. 
Danffagun = 

Fuͤr den am 20. d. Mis. bei einer frohen Gefellfchaft 

zum, Beſten des Vereins zur Unterfkuͤtzung der Bürger 
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Wittwen und Waiſen geſammelten und vom Seller⸗ 
meiſter Heren Gleſe uͤberbrachten 1 Rthlr. ſagen wir 
hiermit unſern Dank. Brleg, den 25. Februar 1834. 
er Magiſtrat. 
Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
Das fub No. 282 hieſelbſt gelegene, nach dem Mas 
terialwerthe auf 1365 Rthlr., und nach dem Ertrags- 
werthe auf 1820 Nthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Maͤlzer 
Relchertſche Haus fol in Folge Antrags der Erben, in 
dem auf den 2ten May d. J. Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Kammergerichts-Aſfeſſor v. 
Schuͤtz anſtehenden alleinigen Bietungs-Lermineoͤffent⸗ 
lich verkauft werben, wozu Kaufluflige Zahlungs und 
Beſitzfaͤhlge eingeladen werden. 
Brieg den 14ten Januar 1834. 
a Koͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaftations » Bekanntmachung. 
Die ſub Ro, 62 zu Tſchoͤplowitz belegene auf 203 Rtl. 
10 ſgr. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte Jobann Gottlieb 
Seidelſche Stelle, ſoll lim Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in dem hierzu auf den 27ten May a. c. 
Nachmittags um 2 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Fritſch in dem Gerichtskretſcham zu Sſchoͤplowitz 
anberaumten Bietungs-Termine an den Meiſtbletenden 
oͤffenttich verkauft werden, wozu Kaufluſtige, Beſitz⸗ u. 
Dietungsfähige hierdurch eingeladen werben. 
Brieg den 18ten Februar 1834. k 
Koͤnigt. Preuß. Lands und Stadt⸗Gerkcht. 


Oeffentliche Vorladugng. 

Es werden hiermit alle diejenigen, welche auf dle von 
dem verſtorbenen Baͤckermelſter Bochow, dem glelch⸗ 
falls verſtorbenen Seifenſieder Samuel Gottlob Stey⸗ 
mann über 500 Rtl. tuͤckſtaͤndige Kaufgelder am zoten 
October 1793 ausgeſtellte, im Hypotheken Buche des 


hieſigen Hauſes pro 299 Rubr. III. No. 1 an demſelben 


Tage eingetragene Schuld⸗ und Hypothen⸗Verſchrel⸗ 


E * * 
bung, als Elgenthuͤmer, Ceſſtonar len, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſich in dem auf den aten Juni c. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Fritſch an hieſiger Gerichtsſtaͤtte angeſetzten Ters 
mige zu melden, und ihre Anſpruͤche nachzuweiſen, wis 
drigenfaue fie mit denſelben ausgeſchloſſen, auch die 
erwaͤhnte Verſchreibung durch Erkenntalß fuͤr unguͤltig 

erklaͤrt werden wird. Brieg den 10. Februar 1834. 
Koͤnigl. Preuß Land- und Stadt: Gericht. 


Wieſen Verpachtung. 
Von den zum Koͤnigl. Domainen⸗Ainte Brieg gehoͤ⸗ 
rigen im Oder- und Schwarz: Walde belegene Wieſen 
werden zu Georgi a, c. einige Parzellen pachtlos. Dies 
ſe ſollen daher auderweitig auf 3 Jahre, nehmlich, von 
Georgi 1834 bis dahin 1837 im Wege der oͤffentlichen 
Licitation verpachtet werden, und es iſt hierzu der Ter⸗ 
min auf den 12ten März a. c. Vormittags um 9 Uhr 
in dem hieſigen Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amte anbe⸗ 
raumt worden, wozu die Pachtluſtigen mit der Pemer⸗ 
kung eingeladen werden, 
daß von den Meiftbierhend bleibenden der vierte Theil 
des offerirten Pachtzinſes bald im Termine als Cau⸗ 
tlon zu erlegen iſt, und dieſelben an ihre Gebothe bis 
zum Eingange der von der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie⸗ 
rung einzuholenden Genehmigung gebunden bleiben. 
Die Verpachtungs-Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine auch auf Verlangen noch fruͤher im erwaͤhnten 
Amte den Pachtluſtigen bekannt gemacht werden. 
Brleg den 17ten Februar 1834. . 
Koͤnigl. Domainen-Rent-Amt. 


Bleichbeſor gung. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich auch dieſes 
Jahr wiederum erboͤtig bin, die Bleiche von Leinwand, 
Schachwitz, Zwirn und Garn, in Hirſchberg, wo bes 
die Vorsdalichſten Geblrgsbleichen find, zn bes 
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ſorgen, und bemerke zugleich hierbel, daß die zur erſten 
Bleiche beſtimmten Waaren, bis Mitte März eingelie⸗ 
fert ſein muͤſſen. G. H. Kuhnrath 
a im ſteinernen Diſch am Ringe. 


2 Lotterie Anzeige. 
Bei Zlehung der aten Klaſſe 69ſter Lotterir fielen fols 


nde Gewiane in mein Comptotr, als: go Kl, auf 


No. 9582. 30 Ril. auf No. 32 10. 7216. 20 Rtl. auf 
No. 4049, 7213. 18. 34. 77. 97. 24074. 33903. 48. 
73 85. 99. 37957 50347. 81148 und 81516. Die 
Enaeusrung der Sten Klaſſe nimmt ſofort ihren Anfang 
und muß, bei Verluſt des weitern Anrechts, bis zum 
Aten März geſchehen fein. f 

a Der Koͤnlgl. Lotterle⸗Elnnehmer 

Bohm. 


3% bin Wigens, meinen, vor dem Breslauer Thore 
nabe an der Stadt belegenen, Garten zu verkaufen. 
Kaufiuſtige und Zahlungs faͤhige erſu che Id, wegen der 

näheren Bedtagungen an mich per ſoͤalich ſich wenden 
zu wollen. Brieg den abten Februar 1834. 
Die verw. Ober⸗Berg⸗Amts⸗Reviſor Kerl, 
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= Etabliſſement. 95 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu- 
s blikum verfeble ich nicht, ergebenſt anzuzelgen, 82 
oe daß ich die Bäckerei von meiner Mutter übers &o 
nommen habe, und immer für gute und ſchmack⸗ ® 


5 hafte Waare forgen werde, auch mache ich zur & 


eie gleich bekannt, daß bet mir alle Tage friſche 
ce Karbe⸗Pretzeln zu haben find, fo wie auch haus- 8 
ce backnes Brodt für 2 [gr. 6 pf. 6 Pfund 8 Loth. oo 
80 Joſeph Sauske. — 
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Ruſſiſches Dampfbad. 

Einem hoch geehrten Publikum zeige ganz erge⸗ 
beuft an: daß ſelbiges mit allen ‚feinen Abzwei⸗ 
gungen, und einer mehr als 30 Ellen doppelten 
Colonade ins Leben getreten iſt. Mein Bade⸗Die⸗ 
ner nebſt Frau, die mehrere Jahre in dem Frei⸗ 
herrn von Kellerſchen Dampfbade mit Zufriedenheit 
das Amt verſeben, werden auch hier alle ihre Kräfte 
ohne Anſehen der Perſon aufbieten — jedem Ber 
ſuchenden Huͤlſe zu leiſten. 

Einlaß ⸗Korten, das Stuͤck zu 10 fgr. find in 
halben als ganzen Ducenden bei Unter zeichnetem 
zu haben. 7 N 

Die guͤtige Vorſehung erfülle Allen — ſo 
auch meinen innigſten Wunſch: dieſer wohlthã⸗ 
tigen Anſtalt meiner Vaterſtadt Gedeihen — und 
Linderung den Leidenden zu gewähren, 

Dr. Fuchs, 
praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


2 Unterzeichneter empfiehlt geraͤucherten Lachs das 
Pfund 12 fgr. und mariairten Lachs das Pfund 6 fgr. 
C. F. Richter. 


Etabliſſements⸗ Anzeige 

Einem hoben Adel und bochzuverehrenden Publikum 
verfehle ich nicht, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
bieſelbſt auf der Mollwitzer Straße im Pfeiferſchen 
Hauſe No. 345 als Backer etablirt habe, und täglich 
gute Backwaare bei mir zu haben iſt. Erſuche um guͤ⸗ 
tige Abnahme. Auguſt Hoffmann. 
Mm —— — —— —— —ę—̃ —t 

Es iſt aus der hieſigen Elementar⸗ Schulbibliothek 
ein mit No. 158 verſehenes und mit dem Stempel der 
Bibliothek bezeichnetes Buch, betitelt: „Die gluͤcklichen 
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A 
Famillen in Friedhelm. Ein unterbaltendes und bes 
lehrendes Leſebuch file Knaben und Maͤbchen, mit 10 
Kupfern, von Wilmſen,“ abhanden gekommen. Wer 
mir daſſelbe recht baldigſt einzuhaͤndigen im Stande 
iſt, erhaͤlt he Belohnung, Dober, Lehrer. 


Zu verkaufen 
ſind ganz junge Obſtbaum⸗Staͤmmchen in eine Baum⸗ 
ſchule, desgleichen junge Acacien, welche Schockwelſe 
zu einem lebendigen Zaun zu gebrauchen, bei dem 
Gelbgießer Muͤhlig, 
lin der Nobmeißerfchen Wiethſchaft 
vor dem Breslauer Thore. 
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3 % Neue Sardellen⸗Heeringe , & 5 
KH erbielt ich eine Zuſendung von eld ner 5 
1 ſchoͤner Qualitat und offerire ſelbe im Einzeln 
E Stuͤck für einen Sgr., im Ganzen zum Wle— 
Jderverkauf in achtel und ſechzehntel Tonnen . 


2 e H. Wutke, 
Zollſtraße Nro. 396. 12 
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Gefunden 
wurde im Conzer» Saale am letzten Conzert elne war. 
ze Sammt⸗Pellerine. Die Eigenthuͤmerin kann ſolche 


ſogleich in Empfang nehmen bel dem 
Privarlehrer Wilde, 


affe No. 270 im Oberſtock. 
Frſſche marinirte Elbinger Bricken 
erhlelt eine neue Sendung und empfiehlt zur 
gefaͤlligen u 
9. Wutke. 
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Es iſt mir am 26. h. m. auf dem Arndteſchen Saale 
bierſelbſt ein Hut abhanden gekommen. Ich erſuche 
daher den gegenwaͤrtigen Beſitzer, mir dieſen, uͤbrtgens 
mit meinem Namen verſehenen, baldigſt gegen Ruͤck⸗ 
nahme des zuruͤckgelaſſenen auszuhaͤndigen. 
Brieg den 1. Maͤrz 1834. 
8 Hamann, O. L. G. Auscultator. 5 
(wohnh. Ring beim Hrn. Duchkaufm. Kroll.) 


G e fun d en. N 

Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt gefunden worden. 

Der Eigenthuͤmer kann ſich denſelben in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdrucketel abholen. 
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. Vollſaftige ſuͤſſe Apfelſinen in ſchoͤnſter Qua⸗ 


litaͤt offerict H. Wutke. 
f Zollgaſſe No. 395. 
Zu bermlethen. 
In No. 266 am Markte ſind im Oberſtock zwei Stu⸗ 
ben zu vermiethen und koͤnnen bald bezogen werden, 


Zu vermliethen. 

In No. 267 am Ringe im weißen Engel ift im Vor⸗ 
derhauſe zwei Stiegen boch vorn heraus eine Wohnung 
zu bermlethen, und zu Johanni zu beziehen. Das När 
here bei der Eigenthuͤmet in. 

- Wlttwe Dietrich, 


— 


f Zu vermiethen, 
In No. 271 auf der Aepfelgaſſe ift parterre ein heiz⸗ 
bares Gewölbe, mit einem großen Zenfter vornheraus 
und im Oberſtock vornheraus eine Stube und Alkove 
nebſt allem Zubehör zu vermierhen und kann bald oder 
zu Oſtern bezogen werden. 5 
Springer, Glaſermeiſter, 


8 
Briegiſcher Marktpreis] 
den 1. Maͤrz 1834. 5 
Arni Ma a ß. 


Courant. 


Kl. fgl. pf. 


Weitzen, der Sch Schfl. ſſ. Höchſter Preis 41 8 
Desgl. Niedrigſter Preis 28 8 
Folglich der Mittlere . 11 8 
oe der Schfl. Höcfter. Preis —1281.— 
Desgl. Niedrigſter Preis 2 1251— 
Folglich der Mittlere — 26 6 
Gerſte, der Schfl. Höchſer Preis — 119 — 
Desgl. Niedrigſter Preis ——16(— 
Folglich der Mittlere 2 — 1171 6 
Saseler der Schfl. Hoͤchſter ba 16|— 
Desgl. Miedrigfter Preis — 113 6 
Folglich der Mittlere 11419 
Hierſe, die Metze 5 1 5ı 6 
Graupe, dito ordinaire 1 5 (— 
Gruͤtze, dito Mistelforte 1 6 6 
Erbſen, dito. - . 6 |, — 
Linſen, dito '& 31 4 
Kartoffeln, dito „ D = 10 
Butter, das Quart 2 — 2 6 
0 1 2 3 


Eier, die Mandel 


